Danziger Dampfboot. 
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Donnerſtag, den 8. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


D Köln, Mittwoch 7. October. 

— heutigen „Köln. Ztg.“ wird aus Hamburg 
em 5. d. geſchrieben, daß die dänifche Regierung im 
egriff ſtehe, den Contract über die Lieferung von 
teinkohlen für die Schiffe abzuſchließen, welche die 

e blokiren ſollen. — Demſelben Blatte meldet 

. London vom Tage zuvor: Geſtern (3.) 

ee die offizielle Nachricht eingetroffen, daß Oeſter⸗ 

titelz den Vorſchlag Englands, Rußland ſeines Rechts⸗ 
auf Polen für verluſtig zu erklären, definitiv 
abgelegt habe. 

9 on der polniſchen Grenze, 7. October. 

n Warſchau iſt im Hotel de l'Europe vorgeſtern 
der aus dem Königreich Sachſen gebürtige Dr. Her⸗ 
manni in ſeinem Zimmer ermordet worden. Der 
tödtlich Verwundete hat noch die Kraft gehabt, den 
Mörder durch die Gänge des Hotels zu verfolgen, 
und ihm ſeinen Paletot zu entreißen. Auf der Treppe 
ſauk aber Dr. Hermanni zuſammen. Die männliche 
Bewohnerſchaft iſt in Folge deſſen verhaftet, das Hotel 
ſelbſt militäriſch beſetzt. Den Warſchauern Hausbeſitzern 

i eine Kriegskontribution auferlegt worden, die 
SpCt. vom Reineinkommen beträgt. 

London, Mittwoch 7. October. 

Nach Berichten aus Suez vom 3. v. M. war in 

elbourne vom 25. Aug. die Nachricht eingetroffen, 

aß der Krieg in Neu⸗Seeland um ſich greift und die 
doris in großen Maſſen auftreten. Aus Sang⸗ 
hai vom 20. Auguſt iſt gemeldet, daß in Japan die 
ertreibung der Ausländer offen proklamirt worden iſt. 

Neu Der Poſtdampfer „Aetna“ hat Nachrichten aus 

eu ⸗ Pork vom 26. v. M. nach Queenſtown ge⸗ 
bracht. Das zur Gran'ſchen Armee gehörige Corps 
unter General Sherman hat fi am 23. mit Roſen⸗ 

Kranz vereinigt. Man hegt große Beſorgniß um 
urnſide und fürchtet, er werde bei dem Verſuch 
oſencranz zu verſtärken, eine Niederlage erleiden. 

— der andern Seite iſt zu fürchten, daß Rojen- 

Fla wenn er nicht Verſtärkung erhält, in der 
anke bedroht und zum Nüdzuge genöthigt werden 

rde. Nach den ſfüdlichen Journalen ſtehen am 
apidan die beiden feindlichen Heere in einer Ent⸗ 
ernung von wenigen Meilen in Schlachtordnung ein⸗ 
ander gegenüber. Die Conföderirten halten alle Fuhr ⸗ 
ten beſetzt. 
— 


Einheit und Freiheit. 


Wer nicht unter uns ein Schneckenleben führt, 
wer dagegen, ſei es auch in einem noch ſo geringen 
aße, an den Vorgängen in unſerem öffentlichen 
Leben Theil nimmt und Verſtändniß für die Bewe⸗ 
gung der Zeit hat: der wird ſich zur Genüge ſagen 
können, daß der Zuſtand, in welchem wir uns befin⸗ 
den, kein harmlofer, ſondern ein ſehr ernſter iſt. Die 
politiſchen Streitfragen find bis zu einem Grade ent⸗ 
wickelt, der zweifelsohne eine folgenreiche Entſcheidung 
herbeiführen muß. Die Parteien ſondern ſich ſchär⸗ 
fer. Der Kampf wird heißer. Nicht Alle tragen 
in ihrer Bruſt Siegesgewißheit. Au die Stelle des 
thes und der freudigen Entſchloſſenheit tritt bei 
Br Manchem Niedergeſchlagenheit. Viele wiſſen 
in g, um welche Fahne fie ſich ſchaaren ſollen. Das 
he ſich Widerſpruchsvolle drängt ſich jetzt auffallender 
rvor, als je. Wirkönnen uns nicht verhehlen, daß die 
bebenwärtige Zeit nicht nur ſehr ernſt, ſondern auch 
enklich und ſorgenvoll iſt. 


Zweck. Darum ſchenkt fie die Gottheit den Menſchen 
auf ihrem dornenvollen Pfade. 
dieſer Wahrheit mehr überzeugen, als das große na⸗ 
tionale Feſt, welches uns bevorſteht! Wir ſind deſſen 


Erſcheint dies Feſt doch gleichſam wie eine innere Noth⸗ 
wendigkeit in der Entwickelung unſerer politiſchen Ber: 


denen im deutſchen Volk laut geworden, welche die 
einſichtsvollen und wahren Patrioten ſind, und Alle, 
welche ihr deutſches Vaterland lieben und nicht gänz⸗ 
lich taub ſind, haben ihm willig ihr Ohr geliehen. 
Dieſer Ruf iſt deßhalb kein leerer Schall. 


Iſt dieſe vorhanden, dann ſchweigt der kleinliche 


ſondern von der Mehrheit überſtimmt wird, ſich die⸗ 
ſer fügen. — Die deutſche Einheit wird von der 


2 ü 1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spalt 
werden bis Mittags 12 Uhr n a 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


In dieſer Zeit erſcheint ein Feſt von der größten 
nationalen Bedeutung. 

Feſte treten in die Alltäglichkeit des Lebens wie 
hohe Genien und haben den Zweck, die Härten zu 
mildern, die Widerſprüche zu löſen, die Feinde zu 
verſöhnen und unſer Gemüth über die Alltäglichkeit 
zu erheben. 


Die wahren und großen Feſte erfüllen dieſen 


dieſe beiden Wörter müſſen uns in Flammenzügen 
bei dem Feſte leuchten, das in Erinnerung an die 
Großthat der Väter auf blutgetränktem Gefilde ge⸗ 
feiert werden ſoll! 


— —ꝛͤ w] 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, 7. October. 


g Das Königl. Staatsminiſterium veröffentlicht 
im heutigen „Staatsanz.“ folgenden Beſchluß: „Die 
Koſten der Stellvertretung für die aus Staatsfonds 
beſoldeten Beamten während ihrer durch die An⸗ 
nahme einer Wahl zum Hauſe der Abgeordneten 
herbeigeführten Verhinderung in Verrichtung ihrer 
Amtsgeſchäfte werden fortan nicht mehr aus Staats⸗ 
fonds beſtritten, es ſind vielmehr die Behörden von 
den Reſſortminiſtern anzuweiſen, von den zunächſt 
fälligen Raten der Beſoldung des vertretenen Beam⸗ 
ten die erforderlichen Beträge zur Deckung der Ver⸗ 
tretungskoſten zurückzubehalten und zu verwenden.“ 

— Von Leipzig aus iſt, wie ſchon mitgetheilt, 
zum Geburtstage Ihrer Majeſtät der Königin von 
Preußen eine Glückwunſchadreſſe der jetzt in großer 
Anzahl dort zur Meſſe anweſenden Preußen abgegan⸗ 
gen. Der Text der Adreſſe lautet, wie folgt: 

Allerdurchlauchtigſte, 
Allergroßmächtigſte Königin und Frau! 

Eure Königliche Majeſtät gerühen Allerhuldvollſt zu 
geſtatten, wenn die hier zur Meſſe anweſenden Preußen 
zu Allerhöchſtibrem Ehrentage ihre ehrfurchtsvollen Glück 
wünſche zu Füßen legen. Der Herr laſſe Eure Königl. 
Majeſtät der Freuden täglich neue werden, und erhalte 
Allerhöchſt Sie noch lange Jahre bei dauernder Geſund⸗ 
heit zur Freude Allerhöchſt Ihres Herrn Gemahls, des 
Königlichen Hauſes und Allerhöchſtdero getreuen Unter- 
thanen. Der Herr gebe Seiner Majeſtät dem Könige 
bei vollkommener kräftiger Geſundheit eine lange und 
eine geſegnete Regierung, auf daß Allerhöchſtdeſſen Unter 
thanen erkennen und lernen mögen, wie Seine Majeſtät 
unaufhaltſam für deren Wohl beſtrebt find, und nur in 
der Beglückung ſeines Volkes Allerböchſtſeine Wonne findet. 
In Ehrfurcht erſtreben Allerunterthänigſt die treu gehorfa- 
men Preußen in Leipzig. 

— Nach der Zeidler'ſchen Correſpondenz wird der 
von kon ſervanver Seite ausgeſprochene Wunſch nach 
Aufhebung des Schwerin'ſchen Wahl-Reſeriptes, nach 
welchem die Wähler der 3. Klaſſe während der Wahl 
der 2. und 1. Klaſſe im Wahllokal anweſend ſein 
durften, erfüllt werden. 

— Nach der „Z. C.“ haben, wie der Minifter 
des Innern und der Kultusminiſter, auch der Diini- 
ſter des Handels und der landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten „die ſchärſſten Weiſungen in Betreff des 
Verhaltens aller Beamten des Reſſorts (in Anſehung 
der Wahlen) ergehen laſſen.“? Zeidler bemerkt dazu: 
„Auch mehren ſich die Anzeichen aus den Provinzen, 
daß es diesmal nicht bei dem Reſeript verbleiben 
fol, ſondern das wirklich gegen die Beamten, welche 
die Pflichten ihrer Stellung vergeſſen, ſofort disci⸗ 
plinariſch eingeſchritten wird. Hoffentlich wird es 
gelingen, die Zucht im Beamtenſtande endlich wieder 
herzuſtellen.“ 

— Einem Privatbriefe aus St. Petersburg 
vom 5. d. M. entlehnen wir folgende Mittheilung: 
Marquis Pepoli (der Geſandte Italiens) hat am 
3. Oct. mit der ruſſiſchen Regierung einen Handels⸗ 
vertrag abgeſchloſſen, welcher das Königreich Italien 
den meiſtbegünſtigten Nationen gleichſtellt, und nament⸗ 
lich den Handel und die Notirung italieniſcher Staats⸗ 
papiere wie auch Privataktien mit Zinsgarantie Sei⸗ 
tens der italieniſchen Regierung an den ruſſiſchen 
Börſen geſtattet. 


Was könnte uns von 


bedürftig wie die dürre Flur des erquickenden Regens, 
wie der nebelige Morgen des hellen Sonnenſtrahls. 


hältniſſe. 

Zwei Worte vor Allem ſind es, auf welche wir 
in dem Jubel des Feſtes zu hören haben. Sie heißen: 
„Einheit und Freiheit!“ Durch die Einheit 
im Streben nach der Freiheit gelang es unſern Vä⸗ 
tern, den Unterdrücker zu ſchlagen und den Sieg zu 
erringen. Lehre uns dieſer Sieg, wie wir uns zu 
verhalten in dem großen Kampf der Gegenwart! 


Der Ruf nach Einheit iſt ſchon lange von allen 


Zur Einheit gehört vor allen Dingen Einigkeit. 


Streit; ein Wille beherrſcht die große Menge. Da⸗ 
mit iſt keinesweges geſagt, daß nicht der Einzelne 
ſeine eigene Meinung haben könne; aber er wird, 
ſobald er ſieht, daß er mit derſelben nicht durchdringt, 


überwiegenden Mehrheit der Deutſchen begehrt; ſie 
iſt der feſt ausgeſprochene Wille derſelben. Wer von 
Sonderintereſſen geleitet, nichts von ihr wiſſen will 
und der Meinung iſt, daß ſie nicht nützlich, vielmehr 
ſchädlich wirken könne, der möge, von der Tugend 
der Selbſtverläugnung geleitet und gehorſam dem 
Rufe des Dichters: Seid einig, einig! nicht ferner 
hartnäckig an feiner Meinung hangen, um ihr Gel⸗ 
tung zu verſchaffen, ſondern bedenken, daß man nicht 
gegen den Strom ſchwimmen kann. Wir wollen 
nicht auf die Art Deutſche werden, daß wir aufhö- 
ren, Preußen zu ſein; wir wollen unſere preußiſche 
Eigenthümlichkeit behalten, wir wollen uns nur als 
Glied eines noch größeren Ganzen ſtärker fühlen gegen 
äußere Angriffe. Dies und nichts Anderes will auch 
jeder andere nach deutſcher Einheit aufrichtig ſtrebende 
deutſche Mann, mag er Hannoveraner, Oldenburger, 
Sachſe, Schwabe u. ſ. w. ſein. Sind wir gegen 
Angriffe von außen durch innere Einheit gehörig 
gekräftigt und geſchützt, dann wird ſich auch unſere 
innere Freiheit ſchneller und kräftiger entwickeln. 
Freiheit iſt keine Zügelloſigkeit; ſie iſt vielmehr die 
göttliche Ordnung, welche wir durch unſer ſittliches 
Leben, die Anſtrengungen und Arbeit unſeres Geiſtes 
in unſerem irdiſchen Daſein herzuſtellen haben. Den 
nennen wir frei, der in einem nach ewigen und gött⸗ 
lichen Geſetzen geordneten Ganzen die Fähigkeit hat, 
ſich ſelbſt zu regieren. Unſere Väter ſchlugen den 
alten Napoleon aus dem Lande, um frei zu ſein. 
Ihre gute Sache ſiegte. „Einheit und Freiheit!“ 


— Wie die „N. St. Ztg.“ hört, ift von Seiten 
des Ober ⸗Präſidenten an die Direktion der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn die Benachrichtigung gekommen, 
daß der Miniſter⸗Präſident v. Bismarck auf ſeiner 
jetzigen Reiſe durch Pommern auf dem Bahnhofe zu 
Belgard zweimal inſultirt ſei. 


hofe obliegt, ſollen deshalb zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden. ; 

— Aus Hamburg, 5. Oet., ſchreibt man der 
„N. Z.“: Der Bürgerausſchuß hatte den Senat 
um Aufſchluß darüber gebeten, wie er ſich der Ein⸗ 
ladung der Leipziger und der Berliner Stadtbehörden 
zur Theilnahme an der Feier des 18. October gegen⸗ 
über zu verhalten gedenke. Als nun vorgeſtern der 
Präſident der Bürgerſchaft auf Befragen mitgetheilt 
hatte, ſtellte Herr Götte (Vorſitzender der hieſigen 
Mitglieder des Nationalvereins) den Antrag: „Die 
Bürgerſchaft möge 6 aus ihrer Mitte nach Leipzig 
deputiren, die Koſten aber aus den Ueberſchüſſen 
früherer Jahre beſtritten werden.“ 

— In dem Seekadetteninſtitut hat am 1. d. M. 
ein neuer Unterrichts⸗Curſus begonnen. Zu demſelben 
ſind 9 Volontair⸗Kadetten und 17 Kadett⸗Aſpiranten 
hier eingetroffen. 

— Am 3. Oktober fand die Einweihung des auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Königs auf dem Schlacht⸗ 
felde bei Wartenburg errichteten Denkmals ſtatt. 

— Die Verhandlung des Prozeſſes gegen den 
Studenten Schöppe und deſſen Vater iſt unſern 
Leſern noch in der Erinnerung; Schöppe jun. wurde 
von den Geſchworenen des Diebſtahls und der Fäl⸗ 
ſchung für ſchuldig befunden und in Folge deſſen zu 
mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Das Haupt⸗ 
intereſſe in der Verhandlung erweckte der dem Grafen 
Blankenſee durch den Studenten Schöppe zugefügte 
Diebſtahl von mehr als 90,000 Thlr.; das nach 
dem Geſetze ſchwerere Verbrechen lag aber in der Fäl⸗ 
ſchung, welche Schöppe jun. dadurch ſich ſollte haben 
zu Schulden kommen laſſen, daß er eine auf den 
Grafen Blankenſee lautende Anweiſung über 500 Thlr. 
fälſchlich und am 20. Dec. 1861 bei den hieſigen 
Banquiers Jaquier und Securius präſentirte, auch 
das Geld in Empfang nahm. Dieſe ihm zur Laſt 
gelegte Fälſchung verübt zu haben, hat Schöppe in 
der Vorunterſuchung wie im Audienztermin entſchieden 
beſtritten; die ganze Sachlage war aber derartig, daß 
auch das Schuldig in dieſer Beziehung erfolgte; dem 
Angeklagten wurde die Fälſchung mit drei Jahren 
Zuchthaus angerechnet. Jetzt hat ſich nun bei dem 
Grafen v. Blankenfee ein Mann ſchriftlich mit der 
Erklärung gemeldet, daß er von heftigen Gewiſſens⸗ 
biſſen veranlaßt werde, ein Geſtändniß abzulegen. 
Nicht Schöppe, ſondern er, der Schreiber des Brie⸗ 
fes, ſei derjenige, welcher jene Anweiſung über 
500 Thlr. fälſchlich ausgefertigt und das Geld da⸗ 
rauf erhoben. Der Graf von Blankenſee hat die 
Unterſuchungs⸗Abtheilung des Stadtgerichts von dem 
Vorfall in Kenntniß geſetzt und zu gleicher Zeit da⸗ 
rauf angetragen, daß die drei Jahre Zuchthaus, welche 
der Student Schöppe als Strafe für jene Fälſchung 
erhalten, von der ihm zuerkannten Strafe geſtrichen 
werden, falls die ganze Geſchichte nicht wieder eine 
neue Schöppe'ſche Erfindung iſt. 

Stettin, 4. Oet. Ein hier eingetroffener 
Privatbrief aus Japan vom 29. Juli meldet: 
„Die Ankunft der „Gazelle“ (heißt es in dem Briefe 
weiter), welche am 26. Juli von Shanghai direkt 
hierher abgeſegelt iſt, wird binnen Kurzem erwartet. 
An Bord derſelben befindet ſich der preußiſche Gene⸗ 
val= Konful für China, Hr. v. Rehfueß, und der 
Maler Hildebrand.“ 

Düffeldorf, 1. Oct. Geſtern Abend hielt 
Herr Laſſalle im Körnſchen Saale unter großem 
Zulauf des Publikums eine Verſammlung für die 
Zwecke des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, und 
ſprach, obgleich durch Heiſerkeit gehindert, mit gro⸗ 
ßem Eifer. Diejenigen, welche eine Entwicklung 
ſeiner ſoclalen Anſichten erwartet hatten, fanden ſich 
getäuſcht, denn ſeine Rede enthielt nichts als Tadel 
des Abgeordnetenhauſes, und der geſammten Preſſe, 
inſonderheit der preußiſchen, welcher er Feigheit vor⸗ 
warf, weil ſie durch die Preßordonnanz vom 1. Juni 
ſich habe einſchüchtern laſſen. 

Hannover, 5. Oct. Das Reſultat des 
Mäßigkeitscongreſſes läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, 
daß die Mäßigkeits vereine, zunächſt in Betreff der 
gebrannten Waſſer, zu Enthaltſamkeitsvereinen über⸗ 
gehen ſollen, und daß auf Mitwirkung von Polizei 
und geſetzlichen Verboten verzichtet, deſto mehr aber 
das wirkſame Beiſpiel der höͤhern Stände gewünſcht 
wurde. Auch die Verleihung von Titeln, wie Hof⸗ 
deſtillateur 2c;, erhielt dabei gelegentliche Seitenhiebe. 
Die Vereine ſcheinen aber hart vor einem bedenklichen 


Die betreffenden 
Bahn⸗Beamten, welchen die Polizei auf dem Bahn- ſchaffen, weil Ziehhunde mehr 
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gesordnung des nächſten, in zwei Jahren zu halten⸗ r 
den Congreſſes erſcheinen wird. Dieſelbe Uebertrei a ae war bie hervorragendſte und vrohendſte 
bung einer guten Abſicht offenbart ſich in dem Stre⸗] Kataſtrophe in der Geſchichte unſeres modernen Han 
ben des Thierſchutzes, alles Hundefuhrwerk abzu⸗ delsverkehrs. Jetzt aber hat es ſich gezeigt, daß viel? 
in letzter Zeit über⸗ andere Theile der Erde die Fähigkeit haben, Baum 
bürdet wurden. — Eine Uebertreibung anderer Art] wolle zu erzeugen, und daß es nur genügender Un“ 
ift die Klage, daß die Beſtrafungen über Meineid | terſtützung rf, um die zahlloſen Millionen Aſiens 
erheblich zugenommen haben. Das iſt ein Glück, und ſogar die arbeitsſcheuen Stämme afrikaniſcher 

Wildniſſe in Thätigkeit zu ſetzen, damit fie die De 


welches wir den Schwurgerichten verdanken, denn ein 

großer Theil der Fälle mußte früher unbeſtraft blei- | dürfniſſe Europas befriedigen. Leider aber hat dieſer 

ben. Die Meineide ſelbſt haben gewiß nicht zuge» | Prozeß erſt jetzt begonnen, und in der Zwiſchenzeit 

nommen, aber ſie treten mehr in die Oeffentlichkeit.] müſſen wir ſuchen die armen Arbeiter entweder dur 
öffentliche Mildthätigkeit oder durch Darbietung ande“ 


Wien. Bei der Berathung des Wiener Ge⸗ 
meinderaths über die Betheiligung an der Schlacht] rer Beſchäftigung zu unterſtützen. Und gerade in letz“ 
terer Hinſicht haben wir eine wichtige und um ſo 


bei Leipzig machte ſich eine lebhafte Oppoſition gel⸗ 
tend. Gemeinderath Rauſch erklärte ſich dagegen. | erfreulichere weil kaum gehoffte Entdeckung gemacht 
Allgemein glaubte man den Arbeiter der Baumwoll“ 


Vor kurzem, ſagte er, ſeien die deutſchen Abzeichen 
fabriken ſo innig mit ſeiner Beſchäftigung und ſeiner 


in Oeſterreich noch verpönt geweſen. Nun, da der 
Kaiſer die Initiative in der Bundesreformfrage er- Arbeitsſtelle verwachſen, wie die Maſchine ſelbſt und 
war feſt überzeugt, daß er, wenn der Rohſtoff fehle, 


griffen, ſchwärme man für Deutſchland. Das ſchaue 

ja aus, als ſchwärme man für Deutſchland, als ob | ebenfo gewiß der Unterhaltung durch Almoſen anheim 

dies auf höhere Anregung geſchehe. Wenn ſchon fallen würde, wie man die Fabriken in dieſem Falle 
fchließen müſſe. Man dachte an den empfindlichen 


was gefeiert werden ſolle, ſo ſolle man die Schlacht h 
von Solferino feiern. Damals habe ſich Defter- | Geſundheitszuſtand, an den ſchwächlichen Körper, den 
Jahre einer ſehr künſtlichen Beſchäftigung in engen 


reichs Geſchick zum Guten gewendet. — Eine bittere 

Pille! — Uebrigens beſchloß der Gemeinderath, und geſchloſſenen Räumen, die Monotonie der Ar 
zwei Deputirte aus feiner Mitte nach Leipzig zu | beit, das Stadtleben mit feinem Verſuchungen und 
ſenden. Unregelmäßigkeiten nothwendig hervorbringen mußten. 

— Dieſe Bedenken haben ſich glücklicher Weiſe als illu⸗ 

ſoriſch bewieſen. Es iſt nunmehr eine ausgemachte 
Sache, daß es, um die zeitweilige Armuth zu heben 
und den Diſtrikten ſelbſt dauernde Vortheile zuzu⸗ 
wenden, kein beſſeres Mittel giebt, als Geldvorſchüſſe, 
welche auf öffentliche Arbeiten in den ſchlechtgebauten, 
ſchlechtdrainirten und ſchlechtventilirten Städten Lan⸗ 
caſhires verwandt werden. Die Public ⸗Worksalt 
hat ſowohl das Erheben von Capitalien als auch die 
Verwendung der Arbeitskräfte weſentlich erleichtert. 
So ſind in und bei der Stadt Blackburn 900 Leute 
bei öffentlichen Arbeiten beſchäftigt, von welchen bei 
mäßiger Arbeitszeit keiner weniger als 12 Schilling 
wöchentlich verdient. Bei Bolton ſind gegen 200 
frühere Fabrikarbeiter in Thätigkeit, um ein großes 
Reſervoir zur ſtädtiſchen Waſſerleitung zu graben. 
Auf Lord Edwards Howards Beſitzungen wird von 
einer großen Anzahl von Arbeitern jetzt Moorland 
urbar gemacht und der Wochenlohn beträgt zwiſchen 
12 und 20 Schilling für den Mann. Dieſe Bei⸗ 
ſpiele werden genügen. In phyſiſcher Beziehung iſt 
ein ſolcher Wechſel der Beſchäftigung unzweifelhaft 
von den beſten Folgen begleitet und wenn die Leute, 
die bisher ihr Leben in den Fabrikräumen zugebracht 
haben, wieder einmal mit der friſcheren und geſun⸗ 
deren Bevölkerung der Umgegend in Berührung ger 
kommen ſind und ſich mit ihnen vermiſcht haben, ſo 
wird es ſpäter ein Gewinn für die Fortſetzung der 
Baumwollinduſtrie und ein Segen für das ganze 
Land ſein. 

London, 3. Oet. Graf Ruſſell hat auf ſeiner 
Durchreiſe in Edinburgh eine längere Unterredung mit 
dem Kronprinzen von Preußen gehabt. 

— Die hieſigen griechiſchen Kaufleute ſind mit 
Vorbereitungen beſchäftigt, um dem neu erwählten 
Herrſcher ihres Heimathlandes, deſſen Ankunft hier in 
der Hauptſtadt in den erſten Tagen nächſter Woche 
erwartet wird, ihre Loyalität zu bezeugen. Köni 
Georg J. wird an dem Sonntag nach ſeiner Autun 
dem Gottesdienſte in der hieſigen griechiſchen Kirche 
beiwohnen, bei welcher Gelegenheit ein Tedeum ge’ 
ſungen werden ſoll. 

Nach dem amtlichen Bericht der Auswande⸗ 
rungsbehörde gingen in dem am 30. Sept. abge 
ſchloſſenen Quartal von Liverpool 33,284 Auswan⸗ 
derer ab, welche Zahl gegen den entſprechenden Zeit“ 
raum des vergangenen Jahres einen Zuwachs von 
16,517 Perſonen ergiebt; die Geſammtzahl der Aus- 
wanderer vom 1. Januar d. J. ab beträgt 59,942. 
Vom 1. Juli bis zum 30. Sept. d. J. ſegelten nach 
den Vereinigten Staaten 91 Schiffe mit 26,565, nach 
Canada 15 Schiffe mit 1825, nach Victoria 11 
Schiffe mit 3530, nach Südamerika 10 Schiſſe mit 
151, nach Afrika 2 Schiffe mit 49 Auswanderern ab. 


Prüfung hervorgegangen, auf welche vor 3.8 ren 
keiner ohne die ſchlimmſten Ahnungen ſich ble N 7 
getraut. — Die Blockade, die uns die Baumwoll 


— Wenn es vollkommen wahr iſt, daß ſich in 
Wien keine Seele um die Herren Hidalgo und Con⸗ 
ſorten gekümmert hat, ſo bleibt es auch nicht min⸗ 
der wahr, daß die mexicaniſche Angelegenheit, nicht 
um ihrer ſelbſt, ſondern um möglicher Complicatio⸗ 
nen willen, hier in vielen Kreiſen große Unruhe ver⸗ 
urſachte. Das angeſtellte Rechenexempel iſt einfach 
genug. Trotz aller Freundſchafts verſicherungen und 
Cooperationen laſſen ſich nun einmal die Leute nicht 
ausreden, daß dem Kaiſer Napoleon nichts in der 
Welt ein größeres Vergnügen mache, als Oeſterreich 
etwas am Zeuge zu flicken; ob ſie darin Recht oder 
Unrecht haben, bleibe dahingeſtellt. Jetzt hätte er 
ſich einen öſterreichiſchen Prinzen ausgeſucht, der ihm 
eine Verlegenheit von den Schultern nehmen ſollte; 
zeigt der ſich nicht willig, ſo wird Oeſterreich es 
büßen müſſen, wo? das iſt gleichviel, in Galizien 
oder Italien, die feinen Winke der „Nation“ u. ſ. w. 
ließen darüber keinen Zweifel. So fagten die Leute 
und mußten alſo die Annahme der Krone von ihrem 
Standpunkte aus wünſchen, mit der ſie im Uebrigen 
nichts weniger als einverſtanden ſind. Die Antwort 
des Erzherzogs an die Deputation ſcheint nun recht 
geſchickt zwiſchen den Klippen durchzuſchiffen. Er 
nimmt an, aber unter Bedingungen, die der Kaiſer 
der Franzoſen als ganz correct anerkennen muß, da 
der Suflrage universel in erſter Linie ſteht, die 
aber den Herren Notabeln ſo bald zu erfüllen, nicht 
gelingen dürfte. Wir haben alſo wieder eine Friſt 
bis zur Entſcheidung, und damit wird die Börſe 
vorläufig zufrieden fein, die incredibile dietu ſich 
auch ſchon durch den Executionsbeſchluß des Bundes⸗ 
tages gegen Dänemark erſchüttern ließ! 

Paris, 4. Det. Der. „Moniteur“ theilt eine 
telegraphiſche Depeſche aus Biarritz mit, der zufolge 
Ihre Majeſtäten am 2. Oct. Nachmittags einen 
Ausflug nach San Sebaſtian gemacht haben, wo ſie 
von den ſpaniſchen Behörden empfangen wurden und 
einem Manöver beiwohnten. Die Truppen führten 
verſchiedene neue Bewegungen, von denen bereits 
Marſchall Concha dem Kaiſer in St. Cloud geſpro⸗ 
chen, zur vollkommenſten Zufriedenheit Sr. Majeſt ät 
aus. Hierauf beſuchten die hohen Gäſte den Dom 
und das Rathhaus. Am Morgen des 3. October 
geleitete der Kaiſer die Kaiſerin an Bord des „Aigle.“ 
Ihre Majeſtät wird nicht nach Havre, ſondern um 
die pyrenäiſche Halbinſel herum nach der franzöſiſchen 
Küſte des Mittelmeeres fahren. Der Kaiſer war 
gegen 10 Uhr Morgens wieder in Biarritz zurück. 

London, 2. Oct. Die Zuſtände in den Baum⸗ 
wollendiſtrikten von Lancaſhire gehen ſtetigen Schrittes 
wenn auch langſam, einer erfreulichen Beſſerung ent⸗ 
gegen. Eine competente Autorität, der von dem Ar⸗ 
menpflegeamt zur Berichterſtattung abgeſandte Com⸗ 
miſſar, Mr. Farnall, berechnet, daß, während im 
vorigen Jahre um dieſe Zeit wöchentlich fünftauſend 
Menſchen in jenen Diſtrikten dem Pauperismus ver⸗ 
fielen, gegenwärtig die Zahl der Verarmten um 1500 
wöchentlich abnimmt. Die „Times“ hält es für un⸗ 
verkennbar, daß der Gipfel der Noth überwunden iſt, 
wenn auch ein ſtrenger Winter noch manches Leid 
und manche Trübſal für die ſchwer heimgeſuchten 
Arbeiter Lancaſhire's im Gefolge haben könne. — 
Großbritannien — ſagt ſie — iſt ruhmreich aus einer 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Aus Warſchau, 3. October, wird der „oft: 
Ztg.“ mitgetheilt: Dem Vernehmen nach hat DIE 
polniſche Nationalregierung ihre frühere Verordnung, 
wonach die Hinrichtungen durch Morde an ruſſiſchen 
Offizieren gerächt werden ſollten, ganz kürzlich zurück 
gezogen, und dagegen beſchloſſen, vorläufig gar keine 
Todesurtheile durch ſogenannte Gensdarmen mehr v: 
ziehen zu laſſen, um ihren Mitbürgern die bisherigen 


Folgen zu erſparen. Innerhalb einiger Tage ſind 
18 polniſche sdarmen aufgefangen worden, welche 
an früheren Mordthaten betheiligt fein ſollen, und ſo⸗ 
ald ein neuer politiſcher Mord ſtattfindet, ſollen ſo⸗ 
fort 10 Gensdarmen erſchoſſen werden. — Seitdem 
Verſchließung der Hausthüren angeordnet iſt, und 
Hauswirthe dafür verantwortlich gemacht werden, 
rt man nichts mehr von Beſuchen der Steuer⸗ 
zum Nationalfonds. Auch gegen den Ein⸗ 
fluß der bisher mit großen Vergünſtigungen ausge⸗ 
ſtatteten ſogenannten katholiſchen Wohlthätigkeits⸗Ver⸗ 
eine an deren Spitze der Conſpiration verdächtige 
Perſonen, beſonders katholiſche Geiſtliche, ſtehen, ſind 
ch Unterordnung der Schulen ⸗, Taubftummen- u. 
anderer Lehrinſtitute unter die Regierungskommiſſion 
des Geiſtlichen und Unterrichts Schritte gethan wor⸗ 
den. — General Czengerie hat am 22., 23. u. 24. 
vorigen Monats im Radom'ſchen die Inſurgenten 
unter Chmielinski über acht Meilen verfolgt, mehr⸗ 
mals Gefechte gehabt, und die Infanterie der Auf⸗ 
ſündiſchen mit großem Verluſt geſchlagen, während 
e Kavallerie durch die ruſſiſchen Dragoner voll⸗ 
ndig vernichtet fein fol. (Die Chmielinski'ſche 
ande hat am 30. Sept. noch fortbeſtanden.) — 
Nac 2½ Meile von Warſchau fand vorgeſtern ein 
eines Gefecht ſtatt, in welchem die Inſurgenten ge⸗ 
10 en, und fliehend von den Ruſſen verfolgt wur⸗ 
Aa — Auf 11 Tage iſt hier faſt in allen Häufern 
* Einquartierung angeſagt und bereits eingetroffen. 
Nr ruſſiſches Corps von einigen 20,000 Mann 
Mm zu täglich einigen 1000 Mann mit der Pe⸗ 
Wicurder Bahn an, und geht Tags darauf mit der 
Gusner Bahn weiter, um an der öſterreichiſchen 
die de aufgeſtellt zu werden, damit den Inſurgenten 
ſch Waffenzufuhr und Zuzüge aus Galizien abge⸗ 
Mitten werden. 


Lokales und Propinzielles. 
Danzig, den 8. October. 

N Geſtern früh lief ein engliſches Schiff, von Harburg 
Mmend, in den hieſigen Hafen ein, welches ſchon von 
ntwerpen aus als ein mit Waffen beladenes bezeichnet 

war, obgleich daſſelbe als Fracht Porcellanerde in Faͤſſern 

declaritt hatte. Unter amtlicher Bewachung muß das 

Schiff jetzt am hieſigen Seepackhofe löſchen und iſt be⸗ 

ze ein Faß mit Waffentbeilen u. 5 Fäſſer mit Gewehren, 

re ‚umgeben von Porzellanerde, gefunden worden. 

8 J Schiff hat 92 Fäſſer an Bord. In der Abſicht des 

Rn ffoführers lag es, die Ladung auf der Rhede in ein 

1 un Polen zu löſchen. 
— In dem ulblatt für Volksſchullehrer der Pro- 

Nan Preußen, welches nach einer Unterbrechung 145 

4089 erſcheint und zwar in Zeiträumen von 32 
bung de gen, befindet ſich eine ausführliche Beſchrei⸗ 

dl ehret Verſammung dritten preußiſchen Provin- 

Sr Auf dem dean Stadt » Theater wird nächſtens 

av Freytag's „Valentine“ zur Aufführung kommen. 
dern eſtern Nachmittag fuhren drei Knaben bemittelter 

Bo mi einem Heinen Kahne auf der Mottlau. Der 

daß dachten des vorbeifahrenden Dampfbootes verurſachte, 

die drei kleine Fahrzeug am Fiſchmarkte umſchlug und 
wurden Knaben ins Waſſer ſtürzten. Zwei von ihnen 
edo 5 ohne große Anſtrengung gerettet, der dritte 
war be ein Sohn des Handſchuhfabrikanten Müller, 
wacht reits untergegangen und, als er in die Höhe ge⸗ 


die 
er 


W urde, dem Tode nahe. Durch zweckmäßig ange⸗ 
5. — Mittel des Arbeiters Gutſcheck wurde das 
auch dieſes Knaben gerettet. 
im Stußeute früh wurde an der Pockenhäuſer Schleuſe 
gefunden graben eine mönnliche, gut gekleidete Leiche auf, 
2 welche an der Stirn eine Schlagwunde und am 
El bite eine Stichwunde hatte. 
genden Ing. Aus den vom oberl. Kanal weiter ablie- 
uu, daß Aale des Oberlandes geht uns die Nachricht 
deze daſelbſt der Preis der Kartoffeln, da die Ernte 
big € dort ganz ungemein ergiebig ausfält, auf 8 
erwart Ir. berunter gegangen iſt. Es iſt demnach zu 
noch 28 lach auch Bier der Preis dieſer Frucht eher 
Gu Wo wird, als er bisher geweſen. 
Regierungs- Col = 5. Det. Geſtern gab das hieſige 
n. v. Ari ezium ſeinem bisherigen Präſidenten 
ut ries ein Abſchiedsdiner im Hotel du Nord. 
tier it dem beute Nachmittag bier angelangten Cou⸗ 
so, traf der neuernannte Regierungspräſident Mau⸗ 
ein n Begleitung des Oberpräſidenten Eichmann hier 
Amt Die Einführung des Herrn Maurach in ſein neues 
and wird in einer morgen Vormittag zu dieſem Behufe 
* Plenarſitzung 3 
ne Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Leopold vo 
Ode hat in dem Jagdrevier Ibenhorſt bel Tilſ 11 
oo ff gejagt und am dritten einen ſtarken Elenn⸗Hirſch, 
Napf — ſchwer, geſchoſſen. Die Haut mit dem ganzen 
D Die urde auf Befehl des Erzherzogs nach Wien geſchickt. 
Ni, in Stückzahl der Elenntbiere zu Ibenhorſt beläuft 
betr. dieſem Jahre auf nahezu 400; im Jahre 1849 
ofen? die Zahl derſelben nur 15. — In dieſem Jahre 
ech 19 Clenn-Hirſche abgeſchoſſen werden. 


Gerichtszeitung. 
timinal»Geriht zu Danzig. 
Sale pt von Oliva, Herr Guſtav Eduard 

e 
den lung, daß er ſich durch die An nabme 

zur Unterlaffung der Ausübung ſeiner 


erſchien vorgeſtern auf der Anklagebank 


Amtspflicht habe verleiten laſſen. Der Angetl., ein Mann 
von 63 Jahren, führte ſelbſt mit großer Gewandtheit 
ſeine Vertheidigung. Im Jahre 1859, erzählte er, habe 
ihm Herr Julius Oertel in Oliva mitgetheilt, daß er 
Müllermeiſter werden wolle und ſich zu dieſem Zweck 
bei dem Müllergewerk in Schöneck aufnehmen zu laſſen 
beabſichtige. In feiner Eigenſchaft als Gewerksaſſeſſor 
habe er, Angekl., dem Herrn Oertel mitgetheilt, daß er 
dies ja auch in Oliva könne. Auf Grund dieſer Mit⸗ 
theilung habe ſich denn auch Herr Oertel zur Aufnahme 
bei der Innung in Oliva gemeldet. Da er ſchon früher 
das Müllerhandwerk in einer Mühle für ſeinen eigenen 
Bedarf betrieben; To ſei er geſetzlich nicht zur Meiſter⸗ 
prüfung verpflichtet geweſen und ſei deßhalb ohne die 
Prüfung aufgenommen worden, ſo daß er auch folge⸗ 
richtig nicht zur Zahlung der Gebühren für die Meiſter⸗ 
prüfung habe herangezogen werden können. Die Auf 
nahme ſei in durchaus geſetzlicher Weiſe erfolgt und zwar 
in Gegenwart von mehr als z der Innungsmeiſter und 
des Herrn Rentmeiſters Staberow aus Zoppot. — 
Später ſei Herr Oertel zu ihm, dem Angekl., gekommen 
und habe ihn gefragt, ob er nicht die zehn Thaler, welche 
er, da er nicht die Meiſterprüfung zu machen gebraucht, 
erſpart, für irgend einen wohlthätigen Zweck annehmen 
wolle. Er habe die Annahme entſchieden verweigert und 
geſagt, daß er zu dieſem Gelde in feiner Weiſe eine Be- 
ziehung habe. Später habe ſeine Frau von Oertel 
Materſalwaaren, Kaffee und Zucker, auf Rechnung ent⸗ 
nommen. Die Bezahlung der Rechnung habe ſich aller- 
dings etwas lange hingezogen. Auf Grund dieſer nicht 
ſofort bezahlten Rechnung allein ſei Denunciation erhos 
ben, indem behauptet worden, Hr. Oertel habe ihm den 
Kaffee und Zucker als Erſatz für die 10 Thlr. zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. Auf dieſe Weiſe jet aber kein Beamter 
ſicher, daß er nicht unter die Anklage der Beſtechung 
käme, oder es müſſe ſich jeder Beamte hüten, von einem 
Kaufmann Waaren auf Rechnung zu entnehmen. Herr 
Oertel, der als Zeuge vernommen wurde, beftätigte im 
Weſentlichen die Angaben des Herrn Angeklagten. In 
der Anklage war auch ein Gewicht darauf gelegt, daß 
von der Familie des Angeklagten mit einem Male ſo 
viele Materialwaaren, nämlich 30 Pfund Kaffee und 
1 Hut Zucker, entnommen worden und daß der Preis 
für dieſelben ungefähr 10 Thlr. betragen. Der Herr 
Angekl. ſuchte dieſen Umſtand zu erklären, indem er mit⸗ 
theilte, daß dieſe Waare in jo großem Maße für die Ein» 
richtung der Gaſtwirthſchaft ſeines vom Militär zurück 
gekommenen Sohnes gebraucht worden ſei. Der Herr 
Staatsanwalt beantragte ſchließlich felber die Freiſprechung, 
und der hohe Gerichtshof ſchloß ſich dieſem Antrage an. 


Vermiſchtes. 


, Die „Times“ bringt einen längeren und ſelbſt⸗ 
ſtändigen Nekrolog Jakob Grimm's. Wir heben 
aus dieſem mit der wärmſten Anerkennung geſchriebenen 
Artikel nur einige intereſſante Stellen hervor. „Mit 
ſeinen ungeheuren philologiſchen Kenntniſſen verband 
er ſein ſinniges und poetiſches Gemüth, welches ſich mit 
beſonderer Vorliebe den nationalen Ueberlieferungen und 
Sagen hingab. Seine Gelehrſamkeit hatte durchaus nichts 
Trockenes oder Abſtoßendes. Eine altersgraue Erzählung, 
ein altes Volkslied liebte er, wie es Walter Scott that, 
ja er hatte noch eine tiefere Auffaſſung des Werthes 
ſolcher aus dunkler Vergangenheit hervorragenden Denk⸗ 
mäler. Seine Haus- und Kindermärchen haben feinen 
Namen in Kreiſe getragen, wohin ſeine rein wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen ſich nie den Weg gebahnt haben wür⸗ 
den. In England hat er viele treu ergebne Jünger und 
Zöglinge, welche mit Liebe zu ihm als ihrem Meiſter 
aufblickten und nun tief feinen Verluſt beklagen .. 
Grimm war größer als Gelehrter, denn die alten Scaliger 
und Caſaubonus; aber mit dieſer Tiefe und Ausgedehnt⸗ 
heit der Kenntniſſe vereinigte er den kindlich frohen Sinn 
und die Ein'achheit Anderſen's .. Sein größtes Werk 
war die deutſche Grammatik, die, ein Denkmal der Ge 
lehrſamkeit und der kritiſchen Unterſcheidungsgabe, welche 
ſich oft zur Intuition erhebt, ſeinen Ruhm in alle Zeiten 
fortpflanzen wird, jo lange die deutſche Sprache beſteht. ....“ 
Großes Lob widmet der Artikel dem Bahnbrecher einer 
von unnützen und hindernden Feſſeln befreiten Schreib⸗ 
art. „Jakob Grimm verſuchte das Joch abzuſchükteln, 
welches ſeit den Zeiten mönchiſcher Gelehrſamkeit die 
deutſche Sprache drückt und ſie dem Auge des Auslän⸗ 
ders in barbariſcher Gewandung gehüllt erſcheinen läßt. 
Werden ja Freunde, welche fließend deutſch ſprechen, durch 
ein deutſches Manuſkript faſt zur Verzweiflung getrieben! 
Grimm ließ ſeine größeren Werke mit lateiniſchen Lettern 
drucken und warf die abſurden großen Anfangsbuchſtaben 
der Subſtantiva weg; er ſchrieb eine Hand, welche ein 
Ausländer auch ohne weitläufige Vergleichsanſtellungen 
leſen konnte. Durch Lehre und Beiſpiel proteſtirte er 
ſtets gegen jene doppelte Vermummung der Sprache, 
doch wir fürchten, deutſche Typen und deutſche Schreib» 
muſter find fo tiefgewurzelte Glaubensſatzungen, daß fie 
noch ihren Luther finden müſſen. 

„ Die zweite Hunde⸗ Aus ſtellung zu Berlin 
wurde am Sonntag Vormittag auf dem Grundſtücke der 
Loſſow'ſchen Turnhalle Wilhelmmsſtraße Nr. 21. eröffnet, 
Der Andrang zu der Ausftellung Seitens der Hunde⸗ 
befiger war ein ſo bedeutender, daß ein großer Theil 
der Anmeldungen von dem Ausſtellungs Comité wegen 
Mangel an Raum zurückzewieſen werden mußten. Trotz 
der umfangreichen Räume der Turnhalle genügten dieſe 
nicht und mußte noch auf dem freien Turnplatz hinter 
derſelben eine ca. 400 Quadratfuß umfaſſende Halle er- 
richtet werden. Die in derſelben angelegten „Buchten“ 
waren denn auch vollkommen beſetzt. Die ausgeftellten 
Thiere vertraten nicht nur alle Arten — ſelbſt die ſo 
ſeltene Race der Möpſe war repräſentirt — dieſer vier⸗ 


füßigen Lieblinge des zweibeinigen „Herrn der Schöpfung, 
ie 


jondern man kann nicht mit Unrecht behaupten, N 
Beſten der edlen Thiere diefer Gattung ſich auf dieſem 
engen Raum vereint hatten. Der Katalog der Ansftei- 
lung weiſt im Ganzen 287 Nummern auf, von denen 


die ſtarken und kräftigen Thiere, welche der Witterung 


zu trotzen im Stande find. in der offenen Halle ihre 
Wohnung genommen haben und dort nach ihrer Art 
ein Konzert deranſtalten, das an Harmonie feines gleichen 
ſucht. In der Turnhalle dagegen find die feineren Thiere, 
die zarten Lieblinge des „ſchwachen Geſchlechts“ unter ⸗ 
ebracht, und bilden deßhalb auch einen ganz beſonderen 

nziehungspunkt für die Damenwelt. Wenden wir und 
zunächſt nach der offenen Halle, ſo finden wir hier zuerſt 
die Schweißhunde; ſchöne kräftige Thiere, jagdgemäß 
dreſſirt, die Lieblinge des Waidmannes. Auch einen nord⸗ 
amerikaniſchen Spürhund finden wir darunter, welcher 
zu der traurigſten Jagd, zur Sklavenjagd, dreſſirt iſt. 
Die Race, der in England fo beliebten Fuchshunde iſt 
nur durch za Cxemplare vertreten, welche S. K. Hoh. 
der Prinz Carl von Preußen zur Ausſtellung eingefen- 
det. Es find zwei ſchoͤne Thiere, welche nebenbei auch zur 
Sauhetze verwendet werden. Unter den Windhunden, 
von denen gleichfalls alle Spielarten vertreten ſind, nehmen 
ebenfalls zwei Exemplare die allgemeinſte Aufmerkſam⸗ 
keit der Beſucher in Anſpruch, welche Se. Königl. Hoh. 
der Prinz Karl eingeſendet hat. Es ſind ein Hund und 
eine Hündin von der langbaarigen Spielart und von 
ſeltener Schönheit, die dem Preiſe von 100 Frd'or. pro 
Stück vollkommen angemeſſen ſind. Auch unter den 
Hühnerhunden, die ſehr zahlreich vertreten ſind, befinden 
ſich ſehr ſchöne Thiere, während ganz beſonders werth⸗ 
volle Thiere unter den Doggen angetroffen werden. Von 
den engliſchen Doggen imponirt namentlich eine ſchöne, 
junge weiß⸗ und ſchwarz getiegerte Dogge des Grafen 
Dattenberg auf Schloß Sternberg (Preis 200 Dukaten). 
unter den däniſchen iſt des Grafen Gneiſenau gleichfalls 
getiegerter Hund erwähnenswerth und unter den ſchönen, 
jetzt ſchon ſehr ſeltenen Ulmer Doggen erregen die beiden 
Geſchwiſter „Euphrat und Tigris“, ſogenannte Fang⸗ 
oder Bluthunde, des Dr. Wohlgemuth in Charlottenburg 
und eine prächtige Dogge des Herrn Hiltl hier ganz be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit. Sehr zahlreich und in prächligen 
Exemplaren ift die Klaſſe der St. Bernhards⸗ und New⸗ 
foundländer⸗Hunde vertreten, während von den Tigers 
und Pudel-Hunden nicht fo zahlreiche Einſendungen ein- 
gegangen find, Unter den letzteren befindet ſich auch der 
vielerwähnte vorzüglich dreſſirte Pudel des hieſigen Buch⸗ 
händler Scherl, welchen derſelbe I. Maj. der Kaiſerin 
von Oeſterreich zum Präſent gemacht hat. Herr Scherl 
hat den Preis deſſelben auf 1000 Thlr. angegeben. 


„„ Die Zei dler'ſche Correſpondenz theilt folgende 
„hübſche Anekdote“ mit: Kladderadatſch hat in letzterer 
Zeit oft Gelegenheit gehabt, mit ſeinem ſcharfen Griffel 
Hrn. v. Beuſt, den ſächſiſchen Premier, zu porträtiren 
reſp. zu karrikiren. Als ganz kürzlich Dr. Hartmann 
der Redaeteur des Dresd. Journals“, eine Reiſe nach 
Berlin machen wollte und ſich bei Hrn. v. Beuſt ver. 
abſchiedete, bat dieſer, ihm doch eine Gefälligkeit zu er⸗ 
weiſen, holte ein Paar photographiſche Viſitenkarten von 
ſich und gab ſie ihm mit den Worten: „Bitte, geben 
Sie doch dieſe der Redaktion des „Kladderadatſch“, ihre 
Bilder von mir beweiſen, daß fie gar kein gutes Por- 
trait von mir beſitzt!“ — Der Auftrag iſt richtig beſtellt 
worden und ſchon die letzte Nummer des Kladderadatſch 
brachte das wohlgetroffene Portrait. (Der Sachverhalt 


iſt richtig dargeſtellt, nur mit der Ausnahme, daß der 


erwähnte Auftrag nicht erſt „ganz kürzlich“, ſondern 
ſchon vor drei Monaten ausgeführt wurde.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7 4 336,89 | 16,4 SSW. mäßig, einzelne Wot- 
= ken ſichtbar. 
8080 337,43 8,6 Südl. flau, Himmel theil⸗ 
weiſe bewölkt. 
12 337,38 13,7 Oeſtl. mäßig, klarer Himmel, 
| ſchönes Wetter. 


Courſe ju Danzig am 8. October. 
Brief Geld. gem. 


London 3 ne U „ A 1451 — — 
Hamburg 2 M. 7772 300 — —_ 
Amſterdam 2 M. 250 . 144 — — 
Staatsſchuldſcheine . 90 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 37 % a 


Pr. Rentenbriefe . . 98 — 


Producten = Berichte. 
Börſen-Verkäufe zu Danzig am 8. October. 
Weizen, 50 Laſt, 132pfd. fl. 411, 414; 132 33pfd. 
fl. 415; 130pfd. fl. 385, 5005 127 pfd. fl. 340 
Alles pr. 85pfd. 
Roggen, friſch. 126, 127. 28pfd. fl. 270; alt 122pfd. 
fl. 242% pr. 815 reſp. 125pfd. 
Bahnpreiſe ju Danzig am 8. Oetober. 
125 — 13 1pfb. bunt 57—64 Sgr. 
en 124180 l 8 es. B 
Roggen 124—130pfd. 44— gr. pr. 125pfd. 
Erbsen weiße Koch- 50—52 Sgr. 
do. Futter⸗ 48— 49 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 34—37 Sgr. 
große 112—118pfd. 39—43 Sgr. 
afer 70—80pfd. 23—25 Sgr. 
Spiritus 135 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Berlin, 7. Oetbr. Weizen loco 50—62 Thlr. 
Roggen loco neuer 40— 414 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 32— 39 Thlr. 
Hafer loco 23—25 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwagre 44—48 Thlr. 
Winterraps 82—91 Thlr. 
Winterrübſen 86—89 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. 
Leinöl 154 Thlr. 
Spiritus 151 —F Thlr. pr. 8000. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwafer. 

Angekommen am 7, Detober: 

" 2 Schiffe mit Ballaſt. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 8. October. 

a 1 Schiff mit Ballaft. 

Gleſegelt: 1 Schiff m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 

Ankommend: 1 Jacht. Wind: Süd. 


Anger ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Aſſeſſor Dr. Bertheim a. Berlin. Die Kaufl. Baum⸗ 
gart, Nicolas u. Norwid a. Berlin, Kruſe a. Bordeaux, 
Danielowski a. Thorn u. Linne a. Bremen. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Heyne a. Felgenau. Die Kaufl. Brück a. 

Mainz u. Samulon a. Oſterode. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Donimirski a. Hohendorf. Partik. 
Rasp a. Ragnit. Die Kaufl. Jerke u. Richter a. Berlin, 
Goebel a. Graudenz u. Will a. Potsdam. 

Hotel drei Mohren: 

Gutsbeſ. Frowerk a. Altfelde. Rentier Telge aus 
Jonasdorff. Adminiſtrator Röſtel a. Sullitz. Ober⸗ 
Inſpector Richerdt a. Elbing. Die Kaufl. Litten aus 
Elbing, Kühne a. Cöln, Schwartz a. Halle u. Hemminger 


aus Suhl. 
Hotel d' Oliva: 

Weihbiſchoff Jeſchke und Dr. Marawski a. Pelplin. 
Rentier Meyer a. Stettin. Zimmermſtr. Wilke aus 
Berlin. Kaufm. Thiel a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Lieut. u. Gutsbeſ. Förſtner n. Gattin a. Hoch- 
Redlau. Stadtrath Warnicke a. Brandenburg. Pfarrer 
Frieſe a. Carthaus. Lehrer Kuhne a. Graudenz. Die 
Kaufl. Stern n. Gattin a. Bütow, Vetter a. Breslau, 
Werner a. Hamburg u. Leutner a. Leipzig. Frau Kauf⸗ 
mann Herrmann en. Fräul. Tochter a. Derſchau. 

Deutſches Haus: 

Poft-Director a. D. Bandtke a. Danzig. Schneider: 
mftr. Piernitky a. Marienburg. Cantor Blumenthal n. 
Sohn a. Putzig. Die Kaufl. Tunk a. Berlin, Hahn a. 
Stargardt u. Moritzſohn a. Königsberg. 


Bekanntmachung. 

ir machen das Publikum auf die im 38. Stück 
W̃ unſeres Amtsblatts enthaltene Bekanntmachung 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 15. d. M., 
betreffend die an dieſem Tage ftattgefundene Verlooſung 
von Schuldverſchreibungen der 4% procentigen Preußiſchen 
Staatsanleihen der Jahre 1848, 1854, 1855 A, 1857 
und 1859, mit dem Bemerken aufmerkſam, daß die⸗ 
jenigen, welche das Amtsblatt nicht halten, die Lifte von 
den Nummern der gezogenen Sn bei 
der hieſigen Regierungs⸗ Haupt » Kaſſe, bei dem Königl. 
Haupt-Zell-Amte hieſelbſt, bei den Königl. Haupt-Steuer- 
Aemtern zu Elbing und Pr. Stargardt, bei ſämmtlichen 
Königl. Kreiskaſſen, bei den Köaigl. Steuerkaſſen zu 
St. Albrecht, Dirſchau, Langefuhr, Putzig, Schöneck, 
Tiegenhof und Tolkemit; ferner bei ſämmtlichen Königl. 
Landraths ⸗Aemtern, ſämmtlichen Domainen ; und 
Domainen » Rent» Aemtern, imgleichen bei ſämmtlichen 
Magiſträten, bei den ſtädtiſchen Kämmerei⸗Kaſſen — in 
Danzig auch bei den, im Rathhauſe vorhandenen Recep · 
turen — und in den Bureaus des hieſtgen Königl. 
Polizei « Directorit, der Königl. Polizei Direction zu 
Elbing, ſowie bei dem Königl. ländlichen Polizei Amte 
biefelbit und 1 — Bu Polizei » Aınte Schönberg zu 

einſehen können. 
* gekündigter Schuldverſchreibungen verlieren, 
wenn ſie die Einlöſung der letztern in dem beſtimmten 
Termine unterlaſſen, von dieſem Termine ab die Zinſen 
des Capitals, und müſſen es ſich bei ſpäterer Einlöſung 
gefallen laſſen, daß ihnen der Betrag der auf die fehlen⸗ 
den Coupons zur Ungebühr erhobenen Zinſen von dem 
Capital Betrage abgezogen wird. 
Danzig, den 29. September 1863. 


Königliche Regierung. 
v. Prittwitz. 


— —— . ee al 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 9. October. (1. Abonnement No. 17.) 


Der Barbier von Sevilla. Komiſche Oper in 
2 Akten von Roſſini. 


EmilMDünchmeyer's 
Lithographie, 
Breitgaſſe Nr. 13, 
vis à- vis der Junkergaſſe, nahe der 
Elephanten⸗ Apotheke. 


Pf. Ir. Std. 1. Pr Sh. 351. Pr. er 
t. Sreiwilige Anleihe. . . 44 1018| — ; Ofipreußifhe pfandbrieſe. . 3187 874 1 Danziger Privatbank ....euo0o... [4 1101 10 
„ 1805 RE 105 105 gi . de. 8 4 90 96 Königsberger Privatbank 4 101 100 
Siaats- Anleihen v. 1854 55, 57. 4101101 Pommerſche do. „ 34 — | 893 | Pommerfhe Wentenbriefe ee a DU | 6 
vo. v. 1859. . 4 1015 11018) ve, ds. „ 4 11005 100 Poſenſche do. ET * 
do. PT 2 41 1018 folg po ſenſche nn 4 — | — Preußische do. ä 27 
do. v. 1850, 1852 . 4 984 98 do. do. .. . 3 — | 97 Preußiſche Pank-Antheil- Scheine 44 — 167 
do. v. 18538. 498798 de. neue do. 0 . . 46 954} Oesterreich. Metaligues . 5 a 8 
o. 9. 18062 rm er. 4 | 983 | 985 weſtpreuſtiſche do. „„ me. | 84) 804; 86 do. National-Anlelibe 5733 34 
Staats- Shulpfheine.-. 222.0... 3 905 | 90 ds, do. n 2 95 do. prämien- Anleihe 4 | 85 751 
Prämien- Anleihe v. 1855 31 1235 122 do. do. neue 495 — uuſ..-polniſche Schatz-Obligationen 44 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


5 re 
Sonnabend, den 10. October 1863 
am großen Saale des Schützenhauſes 
Soirée chiromagique. 
Amüfante Tänſchungen durch Experimente 
in Phyſik, Optik, Chemie und Magie 
in modernſter Manier 


ohne ſichtbare Apparate 
von 


Mr. Albert 


(the scottisch Wizard.) 
Anfang 7 Uhr. 
Entree an der Kaffe 3 Sgr. Kinder 24 Sgr. 
Die Zwiſchenpauſen werden durch Concert⸗ 
Piegen des Hrn. Muſikdirector Laade ausgeführt. 


* SSS. S. aa cee 
zi... 
< Bei Beginn des neuen Schulſemeſters empfehlen & 


W wir die in hieſigen und auswärtigen Schulen T 
ö eingeführten 5 


L Lehrbücher, Atlanten u. ſ. w. 
Lin dauerhaften Einbänden zu den ? 
& billigſten Preiſen. | 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 

L für deutſche und ausländiſche Literatur. 
& Lauanggaſſe 20, nahe der Poſt. 

L In Elbing: Alter Markt 17. 
NW 
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Mein großes Lager von 


2 Schulbüchern WE 


in den neueſten Auflagen, ſolid gebunden 
und zu den billigſten Preiſen bringe 


ich ergebenſt in Erinnerung. 


E. Doubberck. 


Buch- u. Kunſt⸗Handlung, Langgaſſe Nr. 38, 
der Beutlergaſſe gegenüber. 


Dentler'ſche Leihbibliothef, 3. Damm 13. 


Meinen geſchätzten Gönnern und Freunden erlaube 
ich mir meinen Dank auszuſprechen für das freundliche 
Wohlwollen, das mir im vorigen Jahre, bei Begründung 
meiner Leſe⸗Anſtalt, zu Theil geworden. Mit dem 
Dank verbinde ich die ergebene Bitte auch ferner mein 
noch junges Unternehmen durch recht zahlreiches Abonne⸗ 
ment zu unterſtützen, und werden wir, meine Frau und 
ich, nach Kräften bemüht ſein, das uns geſchenkte 
Zutrauen dadurch zu rechtfertigen, daß wir fortdauernd 
die neueſten Werke für unſre Bibliothek anſchaffen, und 
fie bald möglichſt in die Hände unfrer geehrten Abonnenten 
gelangen laſſen werden. 

Der neue Catalog iſt bei mir zu haben. 

Rudolph Dentler. 
3. Damm Nr. 13. 


Sein großes Lager geſtrickter und gewebter 
Unterkleider, Camiſöler, Strumpfwaaren, Doubelſtoff⸗ 
jopen, wollene Decken, Moltongs, Boie, Flanelle 
uud Friſade empfiehlt Otto Retzlaff. 


. r TTV EEE EL OD. 
Brief bogen mit Damen⸗Namen 
I find zu haben bei Edwin Groening. 


Preußiſchen Volks- Vereins. 


ie Mitglieder des Preußiſchen Volks - Vereins im Danziger Stadt- und Landkreiſe und alle königstreuen 
Männer, welche dem Wahlaufrufe der vereinigten Conſervativen d. d. Berlin, den 15. September c. 
beiſtimmen, werden ergebenſt erſucht, ſich zu einer am 


Mittwoch, den 14. d. Mts., Abends um 6 Uhr, 


im gie Saale des hieſigen Schützenhauſes abzuhaltenden e möͤglichſt 
vo . 


zählig einfinden zu wollen. 


er Vorſtand. 
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2 woselbst Zeugnisse über die vortrefflichen 
M Einsicht bereit liegen. 
Beſter Herr Münzer. 


Schuld von 15 Sgr. und erſuche Sie, mir auf 
15 Sgr. mitzuſchicken. 
Flatow, den 30. März 1858. 


Dem Herrn Conrad Herold von hier bezeuze 


kurzer Zeit vollkommen davon befreit wurde. 
Mannheim, den 31. Mai 1858. 


Herrn Herold. 


bereits von meiner Heiſerkeit frei bin. 

befreie. 

um eine halbe Flaſche, aber ſobald als möglich. 
Carlsruhe, den 20. Junk 1858. 
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Berliner Börfe vom 7. October 1863. 


Der wesen Seiner ausserordentlichen (rütewohlhekannfe 


weisse Brust-Syrup 


aus derFahrik von G. 


Mayer in Breslau 


zu den Preisen von 2 Thlr. pro ganze Flasche, 1 Thir. pro halbe Flasche und 
15 Sgr. pro Viertel- Flasche 


in Danzig bei Herrn R. Th. Gaebel, Fischmarkt No. 26 
in Neufahrwasser bei Herrn Carl Hoppe, 


Atteſte: 


Meine Kinder find nunmehr durch den Gebrauch des Bruſt⸗Syrups des Herrn Mayer in Breslau, 
von Ihnen gekauft, gänzlich hergeſtellt; auch ich babe den Huſten verloren, überſende Ihnen anbel meine 


ich im verfloſſenen Winter von einem hartnäckigen Huſten mehrere Wochen über geplagt und durch den 
Gebrauch des von ihm bezogenen weißen Bruſt⸗ 


zu haben s 


Wirkungen dieses Hausmittels zur gefälligen 


G. A. Mayer in Breslau. 


S EEE EEE EEE: 


mein Conto für einen Bekannten ein Flaſchchen für 


Weiße, Schuhmachermeiſter. 
ich der Wahrheit gemäß mit vielem Vergnügen, daß 


Syrups von G. A. W. Mayer in Breslau in ganz 
Oberhofgerichtskanzleirath Dr. Loe w. 


S LE 


Der Syrup aus der Fabrit von G. A. W. Mayer in Breslau hat bei mir fo viel gewirkt, daß ich 
Ich hoffe daher, daß mich derſelbe auch von meinem Huſten 
Auch empfehle ich denſelben Allen, die an demſelben Uebel leiden. 


Auch bitte ich Sie hoͤflichſt 
Bernhard Einloth. 
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